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Angesichts der welt-
weiten Corona-Krise 
und der ernsten Fol-

gen sollte man das Thema 
sicher nicht auf die leichte 
Schulter nehmen. 

Bei allem Ernst: Das Vi-
rus bietet auch Gelegenheit 
zu Betrachtungen über das 
Verhalten von Menschen in 
der Krise. Und dabei stellt 
sich die Situationskomik 
zwangsläufig ein. Denn da 
zeigen sich Verhaltenswei-
sen, die in den Gehirnen 
verankert sind, seit der 
Urmensch auf die Jagd 
ging und in seiner Höhle 
auf Bärenfellen schlief. 
Klopapier gab es damals 
sicher noch nicht, aber den 
Streit um Vorräte für harte 
Zeiten schon. Und schon 
damals galt das Recht des 
Stärkeren. 

Das steckt wohl noch 
tief in uns, denn wie sollte 
man sich sonst erklären 
können, dass sich in vielen 
Supermärkten tumultarti-
ge Szenen um Teigwaren, 
Mehl und dreilagige Zeh-
nergebinde der begehrten 
Rollen abspielen?

Witzigerweise horten 
die Menschen länderspezi-
fisch. In der Türkei gibt es 
derzeit keine Chance, noch 
an „Kolonya“ zu kommen 
– die türkische Form des 
Kölnisch Wasser. Es wird 
traditionell Besuchern ge-
reicht, aber auch auf Reisen 
kann man sich damit die 
Hände „erfrischen“. 

Um sämtliche Klischees 
zu erfüllen, standen 
die Niederländer kurz 
vor der Schließung der 
Coffeeshops wegen der 
Corona-Pandemie davor in 
Schlangen an, um Marihu-
ana zu ergattern. Zuerst an 
Genuss dachten wohl auch 
viele Franzosen, die zu 
Hause bleiben mussten. Im 

Nachbar-
land sind 
offenbar 
vor allem 
die Kondo-
me knapp. 
Passend 
dazu soll 
auch der Rotwein häufig 
ausverkauft sein. Auch so 
lässt sich Quarantäne also 
aushalten.

Otto Normalbürger 
treiben derzeit auch ganz 
andere Themen um. Wer 
plötzlich 90 Prozent seiner 
Zeit in den eigenen vier 
Wänden verbringt, stellt 
sich Fragen, die noch vor 
drei Wochen völlig irre-
levant waren: Was, wenn 
plötzlich der Fersehapparat 
den Geist aufgibt? Was ist, 
wenn die Internetleitung 
streikt? Habe ich Glühbir-
nen in Reserve, wenn die 
Lampe plötzlich „ping“ 
macht und ich im Dunkeln 
sitze? Springt mein Auto 
noch an, wenn es wochen-
lang nicht mehr bewegt 
wurde? Da nützt es auch 
nichts, wenn ich kiloweise 
Spaghetti gehortet habe 
oder der saubere Stuhlgang 
auf Jahre hinaus gesichert 
ist.

Um es mal anders zu 
formulieren: Jahrzehnte-
lang war wir alle gewohnt, 
dass Probleme sofort gelöst 
werden, sobald sie auftau-
chen. Wir waren gewohnt, 
dass am Samstagabend die 
Sportschau mit Fußball lief 
und wir wussten, dass alles 
immer sofort verfügbar 
ist. Insofern lehrt uns 
die Krise eins: Nichts ist 
selbstverständlich!

Gute Gesundheit!

Dietmar Ruh

D E R  H A R M E R S B A C H E R

Nichts ist selbst- 
verständlich!

Nordrach. Am Montagmit-
tag wurde die Nordracher 
Feuerwehr zu einem Hecken-
brand alarmiert. Nachbarn 
hatten bemerkt, dass in 
einem Vorgarten in der 
Bürgermeister-Benz-Straße 
Koniferen und Sträucher vor 
dem Wohnhaus in Brand 

geraten waren. Auch inner-
halb des danebenstehenden 
Gartenhäuschens brannten 
abgestellten Geräte und 
Gegenstände. Gegen 14 
Uhr hatte die Nachbarin die 
lichterloh brennenden He-
cken bemerkt. Sie rief ihren 
Mann zur Hilfe, der sofort 

mit einem Wasserschlauch 
die Flammen bekämpfte. 
Die alarmierte Feuerwehr 
Nordrach kam mit 20 Mann 
und zwei Fahrzeugen, darun-
ter dem Tanklöschfahrzeug, 
zur Brandstelle, sperrte 
die Straße ab und löschte 
die Glutnester. Dank des 

beherzten Einsatzes der 
Nachbarn konnte Schlimme-
res verhindert werden. Laut 
Auskunft der Polizei ist der 
Brand nach ersten Erkennt-
nissen durch ein unvorsich-
tiges Hantieren mit einem 
Feuerzeug entstanden.         
 hv/Foto: Herbert Vollmer

Nordrach: Hecken im Vorgarten brannten lichterloh

Nordrach (red/dr). Das Coro-
navirus zwingt auch die Win-
kelwaldklinik in Nordrach zu 
Vorsorgemaßnahmen. Sami-
na L. Shah, die Chefärztin der 
geriatrischen Rehabilitation, 
erklärt, wie sich die Geriatrie 
der Winkelwaldklinik gerüstet 
hat ud damit für Schutz der Pa-
tienten sorgt. 37 Patienten fin-
den normalerweise Platz in der 
geriatrischen Rehabilitation 
der Winkelwaldklinik in Nor-
drach. Die Abteilung der ger-
iatrischen Rehabilitation ist 
mit ihrem Team und Spezialis-
ten für die Behandlung älterer 
Menschen gut ausgestattet.

Samina L. Shah (52) steht 
als Chefärztin (Internistin und 
Geriaterin) an der Spitze des 
Teams aus Assistenzsärzten, 
Physiotherapeuten, Ergothera-
peuten, Logopäden, Psycholo-
gen und einem Neurologen.

Die Ärztin beschreibt die-
aktuelle Herausforderung, die 
durch die Pandemie mit Co-
vid 19 nun auch auf Rehabi-
litationskliniken zukommen 
wird: „Zum einen geht es na-
türlich darum, die Patienten 
vor einer Infektion mit Co-
vid 19 zu schützen, da sie spe-
ziell bei den älteren Patien-

ten (über 60 Lebensjahre) sehr 
ernsthaft und kompliziert ver-
laufen kann. Zum anderen sind 
die Patienten verängstigt, sich 
womöglich in einer Anschluss-
heilbehandlung  mit dem  Coro-
navirus anzustecken.“ 

Chefärztin Samina Shah be-
richtet, dass aktuell keine Pa-
tienten in der Winkelwaldkli-
nik an Corona erkrankt sind 
und bereits seit zwei Wochen 

strenge Maßnahmen getroffen 
wurden, um dieses Risiko mög-
lichst zu reduzieren. 

So befindet sich die Geriat-
rie auf einem separaten Stock-
werk mit eigenen Aus- und 
ebenerdigen Eingängen, al-
le Patienten erhalten aktu-
ell aufgrund der Pandemie ein 
Einzelzimmer und es gibt die 
Möglichkeit, zwei Stationen 
voneinander abzutrennen.

Allerdings mussten auf-
grund der Pandemie die Vor-
kehrungen, um die älteren 
Menschen zu schützen, ver-
schärft werden. Seit über ein-
einhalb Wochen herrscht Besu-
cherstopp im ganzen Haus, die 
Aufnahme wird mit dem Be-
zugsangehörigen in einem se-
paraten Aufnahmezimmer ge-
macht. 

Geänderter Therapieplan

Auch das Personal achtet 
darauf, andere Kontakte zu 
vermeiden und verbringt auch 
die Pausen in der Abteilung, 
um das Infektionsrisiko zu re-
duzieren. 

Die Patienten müssen ak-
tuell auch im eigenen Zimmer 
essen, da der Speisesaal durch 

die Gruppensituation nicht 
mehr genutzt werden kann. 
Auch bei den Therapien hat 
sich nun einiges verändert. So 
können keine Gruppenthera-
pien mehr stattfinden und alle 
Therapeuten achten möglichst 
auf einen Abstand von 1,5 Me-
ter zwischen Therapeut und 
Patient. Ist dies nicht möglich, 
beispielsweise aufgrund von 
Sturzgefahr, tragen Therapeu-
ten einen Mundschutz.

Die Stimmung unter den 
Mitarbeitern und im Team be-
schreibt die Ärztin als „sehr 
geordnet und ruhig.“ Die An-
gehörigen werden bereits bei 
Aufnahme darüber informiert, 
dass alle Gespräche über den 
Verlauf und  die weitere Ver-
sorgung telefonisch stattfin-
den und Notfallnummern hin-
terlegt werden.

„Es ist zu erwarten, dass die 
nächsten Tage die Akutklini-
ken voll belegt sein werden, 
insbesondere für die schwere-
ren Verläufe, so dass die Win-
kelwaldklinik versuchen wird, 
in dieser Situation möglichst 
den Akutkliniken zur Seite zu 
stehen, wenn eine geriatrische 
Rehabilitation indiziert ist“, so 
die Chefärztin.

Schutz der Älteren im Fokus
Die Geriatrische Rehabilitation der Winkelwaldklinik Nordrach hat angesichts der Corona-Krise  

strenge Vorkehrungen getroffen. Besucherstopp gilt fürs ganze Haus.

Samina L. Shah (Geriatrische 
Rehabilitation).   Foto: Klinik

Oberharmersbach (kal). Der 
Terminkalender ist keine drei 
Monate alt und wie schon aller-
orten schlichtweg Makulatur. 
Doch ein Termin steht fest. Der 
DRK-Ortverein Unter-/Ober-
harmersbach lädt alle Spende-
willigen am Donnerstag, 9. Ap-
ril (Gründonnerstag), in die 
Oberharmersbacher Reichstal-
halle zur Blutspende ein.

„Wir brauchen die Blut-
konserven unbedingt“, ver-
weist die DRK-Vorsitzende El-
vira Schilli auf die momentan 
angespannte Versorgungsla-
ge. Selbst in diesen schwieri-
gen Zeiten müsse man daher 
die Reserven auffüllen, deswe-
gen rufe gerade jetzt das DRK 
zur Blutspende auf. Für die 

Spendewilligen werde alles ge-
tan, um mögliche Gefährdun-
gen zu vermeiden. Die Spende 
laufe unter ärztlicher Aufsicht, 
ferner würden alle Vorkehrun-
gen eingehalten und Auflagen 
erfüllt. „Wir sind ein einge-
spieltes Team“ beruhigt Elvira 
Schilli potenzielle Spender.

Kaum hatten Mitglieder des 
DRK-Ortsvereins die ersten 
Plakate für diesen Termin auf-
gehängt, wurde Elvira Schilli 
auch mit anonymen Mails be-
helligt. „Wie wichtig auch in 
der Corona-Krise Blutspenden 
sind, betont auch das Robert-
Koch-Institut. Diese Info kann 
auf dessen Homepage abgeru-
fen werden“, mahnt die DRK-
Chefin zur Besonnenheit. 

Blutspende ist wichtiger denn je
In Oberharmersbach findet auch in Zeiten von Corona am 9. April ein Spendetermin statt.

Dienst für die Gemeinschaft: Auch in Corona-Zeiten sind Blut-
spenden wichtig.   Foto: Lehmann-Archiv

Zell a. H. (red/dr). Auch in 
Zell wurde nun eine Nachbar-
schaftshilfe für Personen in 
Notlagen ins Leben gerufen.
Nachdem sich die Firma Agil- 
event bereiterklärt hat, eh-
renamtlich die Koordinati-
on zu übernehmen, wurde be-
kannt, dass Mitglieder vom 
ZFV zeitgleich dieselbe Idee 
verfolgten. Schnell wurde 
man sich einig, dass es sinn-
voll ist die Kräfte zu bündeln. 
Kurz darauf signalisierte 
auch der FV Unterharmers-
bach Unterstützung.

Agilevent ist die zentra-
le Anlaufstelle für alle Hil-
fesuchenden und Helfer. Von 
dort aus erhält jeder ein For-
mular, in dem neben üblichen 
Kontaktangaben auch der Be-

darf oder die angebotenen 
Dienste angegeben werden. 
Sobald sich ein Hilfesuchen-
der meldet, wird von Agile-
vent eruiert, welcher Helfer 
für die Anforderungen am 
besten in Frage kommt. Da-
nach werden die Kontaktda-
ten an den Helfer übersendet, 
der sich mit dem Hilfesuchen-
den in Verbindung setzt und 
alle weiteren Details klärt. 
Schon jetzt bringen ZFV und 
FVU gemeinsam fast 30 Hel-
fer zusammen, die ehrenamt-
lich ihre Dienste anbieten.  

Kontakt: „Projekt Nach-
barschaftshilfe“, Agilevent. 
E-Mail: info@agilevent.de, 
• 07835/540244 (erreichbar 
Montag bis Donnerstag von  8 
Uhr bis 17 Uhr).

Nachbarschaftshilfe 
startet in Zell a. H.
Agilevent vermittelt ab sofort Helfer in der Corona-Krise

Mariä Verkündigung: Wallfahrtskirche offen
Zell a.H. (hpw). Heute, Mittwoch, feiert die Kirche das Hoch-
fest Verkündigung des Herrn. Im Volksmund wird das Fest 
oft Mariä Verkündigung genannt. Bisher war in der Zeller 
Wallfahrtskirche das Fest immer ein großer Wallfahrtstag. 
In Zeiten der Corona-Krise werden aber keine öffentlichen 
Gottesdienste gefeiert. In einem Deckenfresko in der Wall-
fahrtskirche ist das Geschehen der Verkündigung dargestellt.  
Bruder Berthold: „Gerne lade ich zum persönlichen Betrach-
ten und Verweilen in unserer Wallfahrtskirche ein. Auch 
unsere Kerzenkapelle ist wie an allen Tagen geöffnet.“
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Streit um Vorräte für harte 
Zeiten schon. Und schon 
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Stärkeren. 

Das steckt wohl noch 
tief in uns, denn wie sollte 
man sich sonst erklären 
können, dass sich in vielen 
Supermärkten tumultarti-
ge Szenen um Teigwaren, 
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Witzigerweise horten 
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derzeit keine Chance, noch 
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Nachbar-
land sind 
offenbar 
vor allem 
die Kondo-
me knapp. 
Passend 
dazu soll 
auch der Rotwein häufig 
ausverkauft sein. Auch so 
lässt sich Quarantäne also 
aushalten.

Otto Normalbürger 
treiben derzeit auch ganz 
andere Themen um. Wer 
plötzlich 90 Prozent seiner 
Zeit in den eigenen vier 
Wänden verbringt, stellt 
sich Fragen, die noch vor 
drei Wochen völlig irre-
levant waren: Was, wenn 
plötzlich der Fersehapparat 
den Geist aufgibt? Was ist, 
wenn die Internetleitung 
streikt? Habe ich Glühbir-
nen in Reserve, wenn die 
Lampe plötzlich „ping“ 
macht und ich im Dunkeln 
sitze? Springt mein Auto 
noch an, wenn es wochen-
lang nicht mehr bewegt 
wurde? Da nützt es auch 
nichts, wenn ich kiloweise 
Spaghetti gehortet habe 
oder der saubere Stuhlgang 
auf Jahre hinaus gesichert 
ist.

Um es mal anders zu 
formulieren: Jahrzehnte-
lang war wir alle gewohnt, 
dass Probleme sofort gelöst 
werden, sobald sie auftau-
chen. Wir waren gewohnt, 
dass am Samstagabend die 
Sportschau mit Fußball lief 
und wir wussten, dass alles 
immer sofort verfügbar 
ist. Insofern lehrt uns 
die Krise eins: Nichts ist 
selbstverständlich!
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halb des danebenstehenden 
Gartenhäuschens brannten 
abgestellten Geräte und 
Gegenstände. Gegen 14 
Uhr hatte die Nachbarin die 
lichterloh brennenden He-
cken bemerkt. Sie rief ihren 
Mann zur Hilfe, der sofort 

mit einem Wasserschlauch 
die Flammen bekämpfte. 
Die alarmierte Feuerwehr 
Nordrach kam mit 20 Mann 
und zwei Fahrzeugen, darun-
ter dem Tanklöschfahrzeug, 
zur Brandstelle, sperrte 
die Straße ab und löschte 
die Glutnester. Dank des 

beherzten Einsatzes der 
Nachbarn konnte Schlimme-
res verhindert werden. Laut 
Auskunft der Polizei ist der 
Brand nach ersten Erkennt-
nissen durch ein unvorsich-
tiges Hantieren mit einem 
Feuerzeug entstanden.         
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Vorsorgemaßnahmen. Sami-
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geriatrischen Rehabilitation, 
erklärt, wie sich die Geriatrie 
der Winkelwaldklinik gerüstet 
hat ud damit für Schutz der Pa-
tienten sorgt. 37 Patienten fin-
den normalerweise Platz in der 
geriatrischen Rehabilitation 
der Winkelwaldklinik in Nor-
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aktuelle Herausforderung, die 
durch die Pandemie mit Co-
vid 19 nun auch auf Rehabi-
litationskliniken zukommen 
wird: „Zum einen geht es na-
türlich darum, die Patienten 
vor einer Infektion mit Co-
vid 19 zu schützen, da sie spe-
ziell bei den älteren Patien-
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laufen kann. Zum anderen sind 
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womöglich in einer Anschluss-
heilbehandlung  mit dem  Coro-
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Chefärztin Samina Shah be-
richtet, dass aktuell keine Pa-
tienten in der Winkelwaldkli-
nik an Corona erkrankt sind 
und bereits seit zwei Wochen 

strenge Maßnahmen getroffen 
wurden, um dieses Risiko mög-
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So befindet sich die Geriat-
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werk mit eigenen Aus- und 
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macht. 
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darauf, andere Kontakte zu 
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die Pausen in der Abteilung, 
um das Infektionsrisiko zu re-
duzieren. 

Die Patienten müssen ak-
tuell auch im eigenen Zimmer 
essen, da der Speisesaal durch 

die Gruppensituation nicht 
mehr genutzt werden kann. 
Auch bei den Therapien hat 
sich nun einiges verändert. So 
können keine Gruppenthera-
pien mehr stattfinden und alle 
Therapeuten achten möglichst 
auf einen Abstand von 1,5 Me-
ter zwischen Therapeut und 
Patient. Ist dies nicht möglich, 
beispielsweise aufgrund von 
Sturzgefahr, tragen Therapeu-
ten einen Mundschutz.

Die Stimmung unter den 
Mitarbeitern und im Team be-
schreibt die Ärztin als „sehr 
geordnet und ruhig.“ Die An-
gehörigen werden bereits bei 
Aufnahme darüber informiert, 
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kelwaldklinik versuchen wird, 
in dieser Situation möglichst 
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stehen, wenn eine geriatrische 
Rehabilitation indiziert ist“, so 
die Chefärztin.
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Terminkalender ist keine drei 
Monate alt und wie schon aller-
orten schlichtweg Makulatur. 
Doch ein Termin steht fest. Der 
DRK-Ortverein Unter-/Ober-
harmersbach lädt alle Spende-
willigen am Donnerstag, 9. Ap-
ril (Gründonnerstag), in die 
Oberharmersbacher Reichstal-
halle zur Blutspende ein.

„Wir brauchen die Blut-
konserven unbedingt“, ver-
weist die DRK-Vorsitzende El-
vira Schilli auf die momentan 
angespannte Versorgungsla-
ge. Selbst in diesen schwieri-
gen Zeiten müsse man daher 
die Reserven auffüllen, deswe-
gen rufe gerade jetzt das DRK 
zur Blutspende auf. Für die 

Spendewilligen werde alles ge-
tan, um mögliche Gefährdun-
gen zu vermeiden. Die Spende 
laufe unter ärztlicher Aufsicht, 
ferner würden alle Vorkehrun-
gen eingehalten und Auflagen 
erfüllt. „Wir sind ein einge-
spieltes Team“ beruhigt Elvira 
Schilli potenzielle Spender.

Kaum hatten Mitglieder des 
DRK-Ortsvereins die ersten 
Plakate für diesen Termin auf-
gehängt, wurde Elvira Schilli 
auch mit anonymen Mails be-
helligt. „Wie wichtig auch in 
der Corona-Krise Blutspenden 
sind, betont auch das Robert-
Koch-Institut. Diese Info kann 
auf dessen Homepage abgeru-
fen werden“, mahnt die DRK-
Chefin zur Besonnenheit. 

Blutspende ist wichtiger denn je
In Oberharmersbach findet auch in Zeiten von Corona am 9. April ein Spendetermin statt.

Dienst für die Gemeinschaft: Auch in Corona-Zeiten sind Blut-
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Zell a. H. (red/dr). Auch in 
Zell wurde nun eine Nachbar-
schaftshilfe für Personen in 
Notlagen ins Leben gerufen.
Nachdem sich die Firma Agil- 
event bereiterklärt hat, eh-
renamtlich die Koordinati-
on zu übernehmen, wurde be-
kannt, dass Mitglieder vom 
ZFV zeitgleich dieselbe Idee 
verfolgten. Schnell wurde 
man sich einig, dass es sinn-
voll ist die Kräfte zu bündeln. 
Kurz darauf signalisierte 
auch der FV Unterharmers-
bach Unterstützung.

Agilevent ist die zentra-
le Anlaufstelle für alle Hil-
fesuchenden und Helfer. Von 
dort aus erhält jeder ein For-
mular, in dem neben üblichen 
Kontaktangaben auch der Be-

darf oder die angebotenen 
Dienste angegeben werden. 
Sobald sich ein Hilfesuchen-
der meldet, wird von Agile-
vent eruiert, welcher Helfer 
für die Anforderungen am 
besten in Frage kommt. Da-
nach werden die Kontaktda-
ten an den Helfer übersendet, 
der sich mit dem Hilfesuchen-
den in Verbindung setzt und 
alle weiteren Details klärt. 
Schon jetzt bringen ZFV und 
FVU gemeinsam fast 30 Hel-
fer zusammen, die ehrenamt-
lich ihre Dienste anbieten.  

Kontakt: „Projekt Nach-
barschaftshilfe“, Agilevent. 
E-Mail: info@agilevent.de, 
• 07835/540244 (erreichbar 
Montag bis Donnerstag von  8 
Uhr bis 17 Uhr).

Nachbarschaftshilfe 
startet in Zell a. H.
Agilevent vermittelt ab sofort Helfer in der Corona-Krise

Mariä Verkündigung: Wallfahrtskirche offen
Zell a.H. (hpw). Heute, Mittwoch, feiert die Kirche das Hoch-
fest Verkündigung des Herrn. Im Volksmund wird das Fest 
oft Mariä Verkündigung genannt. Bisher war in der Zeller 
Wallfahrtskirche das Fest immer ein großer Wallfahrtstag. 
In Zeiten der Corona-Krise werden aber keine öffentlichen 
Gottesdienste gefeiert. In einem Deckenfresko in der Wall-
fahrtskirche ist das Geschehen der Verkündigung dargestellt.  
Bruder Berthold: „Gerne lade ich zum persönlichen Betrach-
ten und Verweilen in unserer Wallfahrtskirche ein. Auch 
unsere Kerzenkapelle ist wie an allen Tagen geöffnet.“

K U R Z  U N D  B Ü N D I G

Z E L L  A .  H .  U N D  U M G E B U N G  Mittwoch, 25. März 2020

K O N T A K T

Dietmar Ruh (dr) Telefon: 07 81 / 504 - 35 72
 Mail: rgz@reiff.de

Angesichts der welt-
weiten Corona-Krise 
und der ernsten Fol-

gen sollte man das Thema 
sicher nicht auf die leichte 
Schulter nehmen. 

Bei allem Ernst: Das Vi-
rus bietet auch Gelegenheit 
zu Betrachtungen über das 
Verhalten von Menschen in 
der Krise. Und dabei stellt 
sich die Situationskomik 
zwangsläufig ein. Denn da 
zeigen sich Verhaltenswei-
sen, die in den Gehirnen 
verankert sind, seit der 
Urmensch auf die Jagd 
ging und in seiner Höhle 
auf Bärenfellen schlief. 
Klopapier gab es damals 
sicher noch nicht, aber den 
Streit um Vorräte für harte 
Zeiten schon. Und schon 
damals galt das Recht des 
Stärkeren. 

Das steckt wohl noch 
tief in uns, denn wie sollte 
man sich sonst erklären 
können, dass sich in vielen 
Supermärkten tumultarti-
ge Szenen um Teigwaren, 
Mehl und dreilagige Zeh-
nergebinde der begehrten 
Rollen abspielen?

Witzigerweise horten 
die Menschen länderspezi-
fisch. In der Türkei gibt es 
derzeit keine Chance, noch 
an „Kolonya“ zu kommen 
– die türkische Form des 
Kölnisch Wasser. Es wird 
traditionell Besuchern ge-
reicht, aber auch auf Reisen 
kann man sich damit die 
Hände „erfrischen“. 

Um sämtliche Klischees 
zu erfüllen, standen 
die Niederländer kurz 
vor der Schließung der 
Coffeeshops wegen der 
Corona-Pandemie davor in 
Schlangen an, um Marihu-
ana zu ergattern. Zuerst an 
Genuss dachten wohl auch 
viele Franzosen, die zu 
Hause bleiben mussten. Im 

Nachbar-
land sind 
offenbar 
vor allem 
die Kondo-
me knapp. 
Passend 
dazu soll 
auch der Rotwein häufig 
ausverkauft sein. Auch so 
lässt sich Quarantäne also 
aushalten.

Otto Normalbürger 
treiben derzeit auch ganz 
andere Themen um. Wer 
plötzlich 90 Prozent seiner 
Zeit in den eigenen vier 
Wänden verbringt, stellt 
sich Fragen, die noch vor 
drei Wochen völlig irre-
levant waren: Was, wenn 
plötzlich der Fersehapparat 
den Geist aufgibt? Was ist, 
wenn die Internetleitung 
streikt? Habe ich Glühbir-
nen in Reserve, wenn die 
Lampe plötzlich „ping“ 
macht und ich im Dunkeln 
sitze? Springt mein Auto 
noch an, wenn es wochen-
lang nicht mehr bewegt 
wurde? Da nützt es auch 
nichts, wenn ich kiloweise 
Spaghetti gehortet habe 
oder der saubere Stuhlgang 
auf Jahre hinaus gesichert 
ist.

Um es mal anders zu 
formulieren: Jahrzehnte-
lang war wir alle gewohnt, 
dass Probleme sofort gelöst 
werden, sobald sie auftau-
chen. Wir waren gewohnt, 
dass am Samstagabend die 
Sportschau mit Fußball lief 
und wir wussten, dass alles 
immer sofort verfügbar 
ist. Insofern lehrt uns 
die Krise eins: Nichts ist 
selbstverständlich!

Gute Gesundheit!

Dietmar Ruh

D E R  H A R M E R S B A C H E R

Nichts ist selbst- 
verständlich!

Nordrach. Am Montagmit-
tag wurde die Nordracher 
Feuerwehr zu einem Hecken-
brand alarmiert. Nachbarn 
hatten bemerkt, dass in 
einem Vorgarten in der 
Bürgermeister-Benz-Straße 
Koniferen und Sträucher vor 
dem Wohnhaus in Brand 

geraten waren. Auch inner-
halb des danebenstehenden 
Gartenhäuschens brannten 
abgestellten Geräte und 
Gegenstände. Gegen 14 
Uhr hatte die Nachbarin die 
lichterloh brennenden He-
cken bemerkt. Sie rief ihren 
Mann zur Hilfe, der sofort 

mit einem Wasserschlauch 
die Flammen bekämpfte. 
Die alarmierte Feuerwehr 
Nordrach kam mit 20 Mann 
und zwei Fahrzeugen, darun-
ter dem Tanklöschfahrzeug, 
zur Brandstelle, sperrte 
die Straße ab und löschte 
die Glutnester. Dank des 

beherzten Einsatzes der 
Nachbarn konnte Schlimme-
res verhindert werden. Laut 
Auskunft der Polizei ist der 
Brand nach ersten Erkennt-
nissen durch ein unvorsich-
tiges Hantieren mit einem 
Feuerzeug entstanden.         
 hv/Foto: Herbert Vollmer

Nordrach: Hecken im Vorgarten brannten lichterloh

Nordrach (red/dr). Das Coro-
navirus zwingt auch die Win-
kelwaldklinik in Nordrach zu 
Vorsorgemaßnahmen. Sami-
na L. Shah, die Chefärztin der 
geriatrischen Rehabilitation, 
erklärt, wie sich die Geriatrie 
der Winkelwaldklinik gerüstet 
hat ud damit für Schutz der Pa-
tienten sorgt. 37 Patienten fin-
den normalerweise Platz in der 
geriatrischen Rehabilitation 
der Winkelwaldklinik in Nor-
drach. Die Abteilung der ger-
iatrischen Rehabilitation ist 
mit ihrem Team und Spezialis-
ten für die Behandlung älterer 
Menschen gut ausgestattet.

Samina L. Shah (52) steht 
als Chefärztin (Internistin und 
Geriaterin) an der Spitze des 
Teams aus Assistenzsärzten, 
Physiotherapeuten, Ergothera-
peuten, Logopäden, Psycholo-
gen und einem Neurologen.

Die Ärztin beschreibt die-
aktuelle Herausforderung, die 
durch die Pandemie mit Co-
vid 19 nun auch auf Rehabi-
litationskliniken zukommen 
wird: „Zum einen geht es na-
türlich darum, die Patienten 
vor einer Infektion mit Co-
vid 19 zu schützen, da sie spe-
ziell bei den älteren Patien-

ten (über 60 Lebensjahre) sehr 
ernsthaft und kompliziert ver-
laufen kann. Zum anderen sind 
die Patienten verängstigt, sich 
womöglich in einer Anschluss-
heilbehandlung  mit dem  Coro-
navirus anzustecken.“ 

Chefärztin Samina Shah be-
richtet, dass aktuell keine Pa-
tienten in der Winkelwaldkli-
nik an Corona erkrankt sind 
und bereits seit zwei Wochen 

strenge Maßnahmen getroffen 
wurden, um dieses Risiko mög-
lichst zu reduzieren. 

So befindet sich die Geriat-
rie auf einem separaten Stock-
werk mit eigenen Aus- und 
ebenerdigen Eingängen, al-
le Patienten erhalten aktu-
ell aufgrund der Pandemie ein 
Einzelzimmer und es gibt die 
Möglichkeit, zwei Stationen 
voneinander abzutrennen.

Allerdings mussten auf-
grund der Pandemie die Vor-
kehrungen, um die älteren 
Menschen zu schützen, ver-
schärft werden. Seit über ein-
einhalb Wochen herrscht Besu-
cherstopp im ganzen Haus, die 
Aufnahme wird mit dem Be-
zugsangehörigen in einem se-
paraten Aufnahmezimmer ge-
macht. 

Geänderter Therapieplan

Auch das Personal achtet 
darauf, andere Kontakte zu 
vermeiden und verbringt auch 
die Pausen in der Abteilung, 
um das Infektionsrisiko zu re-
duzieren. 

Die Patienten müssen ak-
tuell auch im eigenen Zimmer 
essen, da der Speisesaal durch 

die Gruppensituation nicht 
mehr genutzt werden kann. 
Auch bei den Therapien hat 
sich nun einiges verändert. So 
können keine Gruppenthera-
pien mehr stattfinden und alle 
Therapeuten achten möglichst 
auf einen Abstand von 1,5 Me-
ter zwischen Therapeut und 
Patient. Ist dies nicht möglich, 
beispielsweise aufgrund von 
Sturzgefahr, tragen Therapeu-
ten einen Mundschutz.

Die Stimmung unter den 
Mitarbeitern und im Team be-
schreibt die Ärztin als „sehr 
geordnet und ruhig.“ Die An-
gehörigen werden bereits bei 
Aufnahme darüber informiert, 
dass alle Gespräche über den 
Verlauf und  die weitere Ver-
sorgung telefonisch stattfin-
den und Notfallnummern hin-
terlegt werden.

„Es ist zu erwarten, dass die 
nächsten Tage die Akutklini-
ken voll belegt sein werden, 
insbesondere für die schwere-
ren Verläufe, so dass die Win-
kelwaldklinik versuchen wird, 
in dieser Situation möglichst 
den Akutkliniken zur Seite zu 
stehen, wenn eine geriatrische 
Rehabilitation indiziert ist“, so 
die Chefärztin.

Schutz der Älteren im Fokus
Die Geriatrische Rehabilitation der Winkelwaldklinik Nordrach hat angesichts der Corona-Krise  

strenge Vorkehrungen getroffen. Besucherstopp gilt fürs ganze Haus.

Samina L. Shah (Geriatrische 
Rehabilitation).   Foto: Klinik

Oberharmersbach (kal). Der 
Terminkalender ist keine drei 
Monate alt und wie schon aller-
orten schlichtweg Makulatur. 
Doch ein Termin steht fest. Der 
DRK-Ortverein Unter-/Ober-
harmersbach lädt alle Spende-
willigen am Donnerstag, 9. Ap-
ril (Gründonnerstag), in die 
Oberharmersbacher Reichstal-
halle zur Blutspende ein.

„Wir brauchen die Blut-
konserven unbedingt“, ver-
weist die DRK-Vorsitzende El-
vira Schilli auf die momentan 
angespannte Versorgungsla-
ge. Selbst in diesen schwieri-
gen Zeiten müsse man daher 
die Reserven auffüllen, deswe-
gen rufe gerade jetzt das DRK 
zur Blutspende auf. Für die 

Spendewilligen werde alles ge-
tan, um mögliche Gefährdun-
gen zu vermeiden. Die Spende 
laufe unter ärztlicher Aufsicht, 
ferner würden alle Vorkehrun-
gen eingehalten und Auflagen 
erfüllt. „Wir sind ein einge-
spieltes Team“ beruhigt Elvira 
Schilli potenzielle Spender.

Kaum hatten Mitglieder des 
DRK-Ortsvereins die ersten 
Plakate für diesen Termin auf-
gehängt, wurde Elvira Schilli 
auch mit anonymen Mails be-
helligt. „Wie wichtig auch in 
der Corona-Krise Blutspenden 
sind, betont auch das Robert-
Koch-Institut. Diese Info kann 
auf dessen Homepage abgeru-
fen werden“, mahnt die DRK-
Chefin zur Besonnenheit. 

Blutspende ist wichtiger denn je
In Oberharmersbach findet auch in Zeiten von Corona am 9. April ein Spendetermin statt.

Dienst für die Gemeinschaft: Auch in Corona-Zeiten sind Blut-
spenden wichtig.   Foto: Lehmann-Archiv

Zell a. H. (red/dr). Auch in 
Zell wurde nun eine Nachbar-
schaftshilfe für Personen in 
Notlagen ins Leben gerufen.
Nachdem sich die Firma Agil- 
event bereiterklärt hat, eh-
renamtlich die Koordinati-
on zu übernehmen, wurde be-
kannt, dass Mitglieder vom 
ZFV zeitgleich dieselbe Idee 
verfolgten. Schnell wurde 
man sich einig, dass es sinn-
voll ist die Kräfte zu bündeln. 
Kurz darauf signalisierte 
auch der FV Unterharmers-
bach Unterstützung.

Agilevent ist die zentra-
le Anlaufstelle für alle Hil-
fesuchenden und Helfer. Von 
dort aus erhält jeder ein For-
mular, in dem neben üblichen 
Kontaktangaben auch der Be-

darf oder die angebotenen 
Dienste angegeben werden. 
Sobald sich ein Hilfesuchen-
der meldet, wird von Agile-
vent eruiert, welcher Helfer 
für die Anforderungen am 
besten in Frage kommt. Da-
nach werden die Kontaktda-
ten an den Helfer übersendet, 
der sich mit dem Hilfesuchen-
den in Verbindung setzt und 
alle weiteren Details klärt. 
Schon jetzt bringen ZFV und 
FVU gemeinsam fast 30 Hel-
fer zusammen, die ehrenamt-
lich ihre Dienste anbieten.  

Kontakt: „Projekt Nach-
barschaftshilfe“, Agilevent. 
E-Mail: info@agilevent.de, 
• 07835/540244 (erreichbar 
Montag bis Donnerstag von  8 
Uhr bis 17 Uhr).

Nachbarschaftshilfe 
startet in Zell a. H.
Agilevent vermittelt ab sofort Helfer in der Corona-Krise

Mariä Verkündigung: Wallfahrtskirche offen
Zell a.H. (hpw). Heute, Mittwoch, feiert die Kirche das Hoch-
fest Verkündigung des Herrn. Im Volksmund wird das Fest 
oft Mariä Verkündigung genannt. Bisher war in der Zeller 
Wallfahrtskirche das Fest immer ein großer Wallfahrtstag. 
In Zeiten der Corona-Krise werden aber keine öffentlichen 
Gottesdienste gefeiert. In einem Deckenfresko in der Wall-
fahrtskirche ist das Geschehen der Verkündigung dargestellt.  
Bruder Berthold: „Gerne lade ich zum persönlichen Betrach-
ten und Verweilen in unserer Wallfahrtskirche ein. Auch 
unsere Kerzenkapelle ist wie an allen Tagen geöffnet.“

K U R Z  U N D  B Ü N D I G
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